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»Moncrieff Stapelte, weldje« mit einem fjrjfcraulifdjcn 6lc»ator »er«

feljen Ift, attfgeftedt. SRadj abgegebenem ©djuffe fenft c« ftdj unter

©cd, wirb gclatcn unb bann mittels beS genannten ©IcoatorS
wlcber fn tfe ©djußlinic gefjoben. ©öS ©ettfen wirb burdj eine

SBoriidjtung, Ke man einen fjtjbrautlfdjen SPuffer nennen fönnte,

bcwltft; blefelbe geftattet kern Sffiaffer, roeldje« fca« ©cfdjütj ijob,
fn golge kc« SRücflaufeS rofeter aus ken 6tjl(nkcrn auSjutrcten
unk jwar mit einer ©cfdjwlnUglcft, kie berart rcgttllrt werken

fann, baß ba« ©efdjüjs roieber genau in kie Sabcpofitlon jurücf
gelangt.

©iefe ©rfinkitttg wltfc ker SWar(ne»Scdjnlf eine neue SPerfpcf»
ti»e fleden unk bie ganjen .Sffiälker »on Sfjurmfdjlffen kle eben
neubaefen auf ken SWccren efnljctfloljlrtcn — »iedcldjt balb ju
fcen abgcifja:ien ©Ingen werfen. (3aljtb. f. fc. fc. Sir.)

Stalten. (SBetänberungen In ber Drganifation
fcct f tallcnffctjcn Sltmee.) SWit kern 1. 3anuar 1874
ftnb fofgenke SScränkerungen In ber Slrmcc«Drganffation fns Sebcn

getreten:
1. Äaoallerie. ©fe Äa»aÜctfe»SRegfmenter finb fn neun

«Brigaben »on »crfdjfctcner ©tärfe (3-1 SRegiment) formirt, fca»

»on jwei SBrigafcen ken Slrmeeforp« »on SWaffattk, SBerona unk
SReapel (-6 SBrigafcen) unk 1 SBrlgakc fcen Äorp« »on Sitrfn,
gfcrenj nnfc Wem (3 SBrigafcen) jugetbcilt. ©le SBtlgakcn fcer

Äer»« Surin unk Slorcttj. fowfe tfe 2. SBrfgafce ke« Äorp« SWaflank

entfjaften Jefce 3 SRegfmcnier, kfe ke« Äorp« SRom nur 1 SRegiment

unb ade übrigen 2 SRegimenter.

2. 91 r t f 11 c r (e. 3ebe« bei 10 geto»Strtlflerie<EReg(rnenter
(baS frübete SRcnfmcnt SRr. 11 nfmmt bie SRummer 1, unb baS

1. Slrtfderlc«SRegfment wirb aufgelöst) entbätt, ftatt fcer früberen

10, nur 9 SBatterien, unb jefce« ker 4 geftungS»9lrlfderfe=SRcgf=

menter, numerirt »on 11-14, ftatt ker früfjcren 15, nur 10
Äompagnfcn.

3. ©cnle. ©a« 1. ©enfc»!Rcglmcnt wirk au« fcem SBon»

tonnict SRcglmente gebilbet, weldje« 4 fefnet 8 Äompagnien an
baS 2. ©cnle»SRegimcnt, ba« früljere ©enieforp«, abgibt unk bafür
»on fetterem 15 ©appeur «Äompagnfcn barunter 1 ©Ifenbabn
Äompagnie, erfjält. @S fetjlt kern 1. ©enlc^SRcglmente nodj 1

@ifenbafjn>Äompagnle unb 1 Srain»Äompagnfe. — ©a« 2. ©cnfe«

SRegiment befjält fefnerfeft« ofe 15 übrfgen Äompagnfcn be«

ehemaligen ®enfe»Äorp« (batuntet 2 ©lfenbafjn*Äompagnfcit), unfc

c« fetjlt itjm nodj 1 ©appeut-Äotnpagnie unfc 1 Srafn.-Äotnpagnfe.
©fe SBIlfcung fcer fcen befken ®enie»SReglmenietn nodj fefjlcn*

fcen 6fntjeften wirk unter Äurjcm erfolgen.
©fe ©täbe ket befken ®enfe»CRegimentct beftnben ftdj fn Sßaoia

unb 6afa(e.
4. 3nfltuftfon«truppen. Suben bereit« beftetjenben

2 Setjrbatuldonen unb 1 Eefjrbatterie finb nodj ein 3. Sefjt«

bataidon unb eine 2. Sefjrbattcrle getreten, ©a« 3. Scfjtbataidon

(ft au« Äompagnien fcet übtlgcn Scfjrbataldone formftt uub

garnifonfrt fn ©Inigaglia. 3ebe« Scljtbatafflon befielt nun au«

26 Dffijfeten unb 706 SWann, barttnter 606 Sögllnge, unb fod

nadj einem 2jätjtigen 6urfu« ker Slrmee Unteroffijlere liefern,
©fe erfte ©erfe tiefer Unterofftjfere ifl bereit« im lejjtcn Dftober
in kfe »erfdjicfccnen Slrmce-Äorps »ertfjeili.

©fe 2. Setjtbattetle ffl aus fcem In Spifa gatnlfonltenfccn 7.
gelfc'Slrtldetlc»SRegiment? gebüket, roeldjem audj kle 1. Sefjr«

SBatterie attadjirt (ft. ©er ©ttcfif»=@tanfc Jctcr SBatterie Ift 4

Offtjfcre unfc 147 SWann, fcaruntcr 116 Sögllnge.

— (©ie ftalicnlfdjen Slrmee«Äorp«»Äom*
manfcantcn.) SPrin j Slmattu«, ®cne:al-3nfpefieur ker Slrmee.

SPrfnj £umbert, Äommanbant kc« Slrmeeforp« in SRom unb SPrä«

fibent beS ÄomitcS beS ®etteratflabe«.
©eneral ©iatbfnf, Äommanbant fce« Slrmeeforp« In glotenj,

„ SPlanedf, „ „ „ „ SBerona,

SPettfncngo, „ „ „ „ SReapel,

„ SPetlttl, „ „ „ „ SWailanfc,

„ 6afcotna, „ « „ „ Sutin,

„ ßafanooa, „ „ „ „ SPalctmo,

©enetal SWenabtca, SPräfikent fce« Äomite« fcct SlrtfUerie unk fce«

©enie.

SJltlfflarto. (91 r tn e e»SR a tj r u n g « m (11 e f.) ©er nadj
»feien ©eiten Ijln liödjfl Intereffante, eben beenttgte gelbjug fcct

ERuffcn gegen 6fjlwa fjat audj ©elegenljeit gegeben, In »Betreff
eine« netten Sltmee «SRafjtungSmlttel« ©rfafjrungen ju fammeln.
©djon feit langer Seit war mau bei ber rufftfdjcn Sltmee, weldje
oft gejwungen ijt »on einem ©nfce ifjre« lang geftredten SReidje«

nadj fcem anberen ju marfdjlren, beftrebt, ben SWärfdjen großer
.Sjeerförpcr kaburdj eine etfjöljte SBcwcglfdjfelt ju geben, baß man
bfe SBagage admälig auf fca« unumgänglfdj SRotfjwenkfge tcfcujltte.
So bat man audj neueften« fcie cnfclofcn SPtoofant-Äctonnen unb

gufjtenpatf« mft Seben«mftteln fcafcurdj faft ganj ju befeitlgen

»erfudjt, fcaß man 80,000 3wlebatfe, nicfjt größer al« kte §anb,
mltttcfjmcn Heß, »on benen ein elnjfgcr einem SWanne »odflänblg
für einen Sag SRafjtung gfbt, fei et ttoden gegeffen obet fn Sffiaffet

getaudjt oker mit fcemfclben gefodjt, roa« eine »orjügffdje ©uppe
Ifefctt.

gürfl ©ofgotcttfij ffl ber ©tfinfcet kfefe« SRaljrungSmlttef«; nidjt
mit ©Inem SWale gelang es lljm ju fcct gegenroättlgcn Äompo»

fition feines SWllftärjwlebadS ju gelangen, ©r fabrfjlrte juerfl
ben amcrlfanlfdjen gleifdjjrolcbad, aber ble Slrmee mödjte ffjn
balb nfdjt meljr, rocil er (n einem flefnen Quantum ju »fet

SRafjrung«flcff etitfjlelt, er rulnltte kfe SBetbauungSotgane unfc

ctjettgte ©cotbut. ©er gürfl tjatte fjlerauf fcfe gelfloofle 3kee,
fcem ausSJrob utibglelfdj erjeugten SWefjl gewöfjnlidjcn türflfdjen
Sffialjen befjumengen beffen tjoljartlge Sljeflc bie ©armroänbe

anregen unb beffen boppclfaurc« ©alj antlfeptlfdj (ftäulnlß »er»

fjfnbernb) wirft, ©r ettcldjte tjletbutdj ba« Siel feiner langen
unb clngefjenben gorfajungen fm »odflen SWaße, benn nadj ben,

fcurdj mefjtere Saijre fortgefcjjten unk fm Ärfege gegen 6t)ftsa
gcmadjtcn ©tfafjrungcn, akoptltte ker ÄtlegSminlfiet ken Srofebac!

fceS gütflen ©olgoroufrj für kfe Slpproolfionirung fcet tuffifdjen
Sltmee.

©lefet Swlebad roftb jubeteftet aus Vs SRoggenbtob«SWeljt, '/«

SRIntflclfdjmctjl unb 1/a SWafämefjf. ©aS ®anje roltb In einen

mit Sffiaffet »etfcünnten SBrcifudjen umgewanketi, fn fcfe Srofebacf»

form gebradjt unb getrodnet. Sffilt ftnb übetjeugt, baf fcfcfe« neue

SRafjtungSmittet geeignet Ifl, fcie Slufmerlfamfelt ader Slrmeen

©uropa'« auf ftdj ju lenfen.

erfc^iebeneS.
Ser sprojef? SBoiatnc

XI.
15. SRo». — Setzte« SBettjör unb ofjne mflftärffdje SBebeutung.

Beuge Sadjarb, bamat« ©efanbtet in SBrüffcl, elfäffifdjer Sanb«

rolttlj, madjt ©epoptfonen, kfe an Spofjirlfdjfeit ade« übertreffen.

©aS Slukltorlum, als rfdjtlge granjofen, ladjt au« »oder Äefjle.

©r betfjcuert j. SB. bei ber ©eele feine« SBaterJ auf bfe SWarfdjadfn

©anrobert, obfdjon fte »orttefjm, fdjön, bffllngufrt unb un vrai
type gewefen, nie unefcle Slbftdjten getjabt ju Ijaben. ©a« ©In»

jige »on SBebeutung ift, baß er c« butdj SBcimftttung feiner grau
unb ber ©enctalln (obgleidj biefelbe nidjt fdjön) baju gebradjt,

fcaß SBourbafl ftdj nadj feiner SRüdfefjr au« Sonfcon ©atnbetta

jur SBerfügung, geftedt tjabe. ©a« Sffieltcre »etlicrt fidj Im ©clädj«

tet be« spublifum«.

©It^ung »om ©ienflag, 18. SJcooember. —SlbetmalS ein ©efile
»on ©enetälcn unb SWatfdjädcn. ©er SWarfdjad Seboeuf bcmütjt

ftdj auf« SReue, SBajafne ju Jpülfe ju fommen. ©fe SWftttjeilung

ber angeblidjen Äapitulation »on ©traßburg fjat, nadj feiner

SBcfjauptuitg, auf bfe Slrmee fefnen üblen ©infcrucf madjen fönnen,
fca blo« ble Äorpsfommanbanten baoon (n Äenntnlß gefefct wot«

ben finb.

©et ©enetal gioffatb »erfidjett, c« fjabe bf« jum legten Slugen»

blid In bet SWcfcet Slvmee ble ftrengflc SWann«judjt getjcrrfdjt.
©er SWarfdjad ©antobett erjäfjlt, rote er ken 9lntrag, auf

fca« ©efudj SJtegnfet'S fidj nadj ©nglanfc jur Äaifetfn ju begeben,

auSgcfdjlagen fjabe.
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Moncricff Rapcrte, welches mit einem hydraulischen Elevator
versehen ist, aufgcstcllt. Nach abgcgcbencm Schusse senkt c« sich unter
Deck, wird geladen und dann mittels deê genannten Elevators
wicdcr in die Schußlinie gehoben. Das Senken wird durch eine

Vorrichtung, die man cincn hydraulischen Puffer nennen könnte,

bewirkt; dicsclbc gcstattct dcm Wasser, wclchcs das Geschütz hob,

in Folgc des Rücklaufes wieder auS den Eylindcrn auszutreten
und zwar mit einer Geschwindigkeit die dcrart regulirt werden

kann, daß das Geschütz wieder genau in die Ladcposition zurück

gelangt.

Diese Erfindung wird der Marine-Technik eine neue Perspektive

stcllcn und die ganzcn,Wälder »on Thurmschiffen die eben
neubacken auf den Meeren einherstolzirten — vielleicht bald zu
den abgethanen Dingen werfen. (Jahrb. f. d, d. Ar.)

Italien. (Veränderungen In der Organisation
d e r i t alt e n i s ch e n A r m ee. Mit dem 1. Januar 4874
find folgende Veränderungen in der Armee-Organisation in« Leben

getreten:
1. K a v alle rie. Die Kavallerie-Regimenter find in neun

Brigaden von verschiedener Stärke (3 — 1 Regiment) formirt,
davon zwei Brigaden den ArmeekorpS «on Mailand, Verona und
Neavel 6 Brigaden) und 1 Brigade den Korp« »on Turin,
Florenz und Rom (3 Brigaden) zugcthcilt. Die Brigaden der

Ker»« Turin und Florenz, sowie die 2. Brigade de« Korps Mailand
enthalten jcde 3 Regimcnier, die des Korps Rom nur 1 Regiment
und alle übrigcn 2 Regimenter.

2. Artillerie. Jedes der 10 Feld-ArtillerieReglmenter
(daê frübere Nceiimcnt Nr. 11 nimmt die Nummcr 1, und das

1. Artillerie-Rcgimcnt wird auigclöSt) entbZlt, statt der früberen

10, nur 9 Batterien, und jedes der 4 FestungS-Artillerie Rcgi-
mentcr. numerili »on 11—14, statt dcr früheren 15, nur 10
Kompagnicn.

3. Gcnie. Da« 1, Genie-Regiment wird au« dem

Pontonnier Regimente gcbildct, welche« 4 scincr 8 Kompagnicn an

da« 2. Gcnie-Regimcnt, da« frühere GeniekorpS, abgibt und dafür
von lctzicrcm 15 Sappeur-Kompagnicn darunter 1 Eisenbahn-

Kompagnie, erhält. ES fehlt dcm 1. Genie, Ncgimente noch 1

Eisenbahn-Komvagnie und 1 Train-Kompagnie. — DaS 2, Gcnie>

Regiment behält seinerseits die 15 übrigen Kompagnien des

ehemaligen Genie-Korps (darunter 2 Elsenbahn-Kompagnien), und
es fehlt ihm nvch 1 Sappeur Kompagnie und 1 Train-Kompagnie.

Die Bildung der den bcidcn Genie-Regimentern noch fehlenden

Einheiten wlrd unter Kurzem erfolgen.

Die Stäbe der bcidcn Genie-Regimenter befinden sich in Pavia
und Casale.

4. JnstruktionStruppen. Zu den bereit« bestehenden

2 Lehrbataillonen und 1 Lehrbatterie sind noch ein 3.
Lehrbataillon und eine 2. Lehrbatterie getreten. Da« 3. Lehrbataillon

ist au« Kompagnicn der übrigen Lchrbataillone formirt und

garnisonirt in Sinigaglia. Jcdc« Lchrbataillon bcstcht nun aus

26 Ofsizieren und 706 Mann, darunter 606 Zöglinge, und soll

nach einem 2jährigen Cursus dcr Armce Unterofsiziere liefern.
Die erste Scrie dicser Unterofsizicre ist bereits im letzten Oktober

in die verschiedenen Armee-Korps vertheilt.
Die 2. Lehrbatterie ist aus dem tn Pisa garntsonircnden 7.

Feld-Artillerie - Regimente gebildet, wclchcm auch die 1. Lehr-

Batterie attachirt ist. Der Estckiiv-Stand jcrer Battcrie ist 4

Offizicre und 147 Mann, darunter 116 Zöglinge.

— (Die italienischen Armee-Korps-Kommandanten.)

Prinz Amadeus, General Inspekteur der Armee.

Prinz Humbert, Kommandant des Armeekorps in Rom und Prä¬

sident de« KomitcS des GeneralstabcS.

General Cialdini, Kommandant dc« Armcckorx« tn Florenz,

Pianelli, » „ » » Verona,

„ Pettincngo, „ „ „ Neapel,

„ Petittt, „ „ » „ Mailand,
Cadorna, » » » Turin,

„ Casanova, „ „ „ „ Palermo,

General Menabrea, Präsident de« Komites der Artillerie und de«

Genie.

Rußland. A r m e e - N a h r u n g s m i i t el. Dcr nach

viclcn Seiten hin höchst interessante, eben beendigte Fcldzug dcr

Russcn gcgcn Chiwa hat auch Gclcgcnheit gegeben, in Betreff
eines neuen Armee-Nahrungsmittels Erfahrungen zu sammeln.
Schon scit langcr Zeit war man bei der russischcn Armee, welche

ost gezwungen ift »on einem Ende ihre« lang gestreckten Reiches

nach dcm anderen zu marfchiren, bestrebt, dcn Märschen großer
Heerkörpcr dadurch cine erhöhte Bcwcglichkeit zu gcben, daß man
die Bagage allmälig auf das unumgänglich Nothwendige reduzirte.
So hat man auch neuesten? die endlosen Proviant-Kolonnen und

Fuhrenparks mit Lebensmitteln dadurch fast ganz zu beseitigen

versucht, daß man 80,000 Zwiebäcke, nicht größer als die Hand,
mitnehmen ließ, »on dcnen ei» einziger einem Manne vollständig

für einen Tag Nahrung gibt, sei er trocken gegessen oder in Wasser

getaucht oder mit demselben gekocht, waS eine vorzügliche Suppe
liefert.

Fürst Dolgorouky ist der Erfinder diese« Nahrungsmittels; nicht

mit Einem Male gelang cS ihm zu dcr gegenwärtigen Kompo»

sition seines Militärzwiebacks zu gelangen. Er fabrizirte zuerst

den amerikanischen Fleischzwicback, aber die Armee mochte ihn
bald nicht mehr, wcil er in einem kleinen Quantum zu viel
Nahrungsstcff enthielt, er ruintrte die Verdauungsorgane und

erzeugte Scorbut. Dcr Fürst hatte hierauf die geistvolle Idee,
dem aus Brod und Fleisch erzeugten Mehl gewöhnlichen türkischen

Waizen beizumengen, dessen holzartige Theile die DarmwZnde

anregen und dessen doppclsaure« Salz antiseptisch (Fäulniß
verhindernd) wirkt. Er erreichte hierdurch da« Ziel seiner langen
und eingehenden Forschungen tm »ollsten Maße, denn nach den,

durch mehrere Jahre fortgesetzten »nd im Kriege gegcn Chiwa

gemachten Erfahrungen, adoptirte der Kriegsminister den Zwieback

des Fürsten Dolgorouky für die Axprvoisionirung der russischen

Armee.

Dieser Zwieback wird zubereitet ans '/« Roggenbrod-Mehl,

Rindficischmchl und '/s Maismehl. Daê Ganze wird in einen

mit Wasser »erdünnten Breikuchen umgewandelt, in die Zwieback»

form gebracht und getrocknet. Wir sind überzeugt, daß dieseê neue

Nahrungsmittel geeignet ist, die Aufmerksamkeit aller Armcen

Europa'S auf sich zu lenken.

Verschiedenes.
Der Prozeß Bazaine.

XI.
15. No». — Letztes Verhör und ohne militärische Bedeutung.

Zeuge Tachard, damals Gesandter in Brüssel, elsZssischer Land-

wtith, macht Depositionen, die an Possirlichkeit alles übertreffen.

Da« Auditorium, als richtige Franzosen, lacht aus »oller Kehle.

Er betheuert z. B. bei dcr Seele seines Vaters auf die Marschallin
Canrobert, obschon sie vornehm, schön, distinguili und un vr»!
t?r>s gewesen, nie unedle Absichten gehabt zu haben. Da« Einzige

von Bedeutung ist, daß er cS durch Vermittlung seiner Frau
und der Generalin (obgleich dieselbe nicht schön) dazu gebracht,

daß Bourbaki sich nach setner Rückkehr aus London Gambetta

zur Verfügung gestellt habe. Das Weitere verliert sich im Gelächter

des Publikums.

Sitzung vom Dienstag, 13. November. —Abermals ein Defilé
von Generälen und Marschällen. Der Marschall Leboeuf bemüht

fich ausê Neue, Bazainc zu Hülfe zu kommcn. Die Mittheilung
der angeblichcn Kapitulation von Straßburg hat, nach seiner

Behauptung, auf die Armee keinen üblen Eindruck machen könncn,

da blos die Kvrpêkommandanten davon in Kenntniß gesetzt wordcn

find.

Der Gcncral Fiossard versichert, es habe bis zum letzten Augenblick

in der Mctzer Armce die strengste Mannszucht geherrscht.

Der Marschall Canrobert erzählt, wie er den Antrag, auf
da« Gesuch Regnie,'« sich nach England zur Kaiserin zu begeben,

ausgeschlagen habe.



11

©er ©enetat SBoutbafl, beffen Slufttetcn fca« SBubtifum fdjon

feit ein paar Sagen mit Ungebulb erwartete, beridjtet übet ble

Slrt unk Sffieife, wie er, immer tn fcer SWcinung, fcaß er jurüd«

fetjren bürfe, fcen Sluftrag übernommen, nadj ©nglanb ju reffen,

feine Unterrebung mit bet Äaiferfn, fefn ©tftaunen bei fcct SWit»

tfjeilung, fcaß fte SRegnfet fcurdjauS fetne ©cnfcung anoetttaut fjatte,

feine »ergebltdjen SBerfudje, um wfeber bl« SWefc burdjjukrfngen,
unfc fcfe SBefefjle, klc et »on fcct SRcgierung ber Sftationataertfjeibt»

gung etfjalten.

©ifcung »om SWlttwodj, 19. SRooember. — SBefm SBegfnn bfefer

Sitzung wurfce fcer Scuge SRegnfcr aufgerufen, ©a berfelbe nidjt
erfdjienen (et tjatte bem SPräftbcntcn efnen »on £frnjerritttung
jfugenken SBrfcf gefdjtieben, ifjm anjefgenb, baß et, um bet SBer»

fjaftung ju cntgefjcn, fidj außer Sanbe« begeben), fo beljält ßdj

fcer SRegierungSfomtniffät »ot, benfelben gettdjtltdj ju »etfotgen.

©et SPtäfibent »ctorbnet fcarauf bfe SBertefung fcer fdjrfftlfdjen

©epofitionen SRegnfcr'S, weldje bctfclbe wäljteitfc fcer SBoruntet«

fudjung teS SPtojeffeS abgelegt, ©lefe »Beriefung befdjäftigt beinafjc

kle ganje ©ifcung.

gernet wftk fcet ©enetal SofftnlctcS nodjmal« »erfjört. ©r
gibt Sluffdjlüjfc übet He Sltt, wte SRegniet im Saget SBajalne'«

empfangen worfcen, uno fudjt ßdj fcct SBefdjulbigungen ju entlaflen,

weldje »on »etfdjtefcenen SRepräfentantcn fcer SWet^er SBreffe, kte

al« Seugen »etljört wurfcen, gegen itjn gcfdjlcufcert worben roaren.

©(jung »om 21. SRooember. — SRegniet wfrb nodjmal« auf»

getufen unb erfdjeint nidjt. ©a« SBertjör tjantclt fjauptfädjlidj »on

tfjm. SBlSmatd fjat ben cljrgeljfgeit polftffdjctt ^»arlcqufn gefdjidt

ausgenützt. Seuge Samerj, bamals In .Sjapfng« »Begleiter be«

faifetlfdjen SPttnjen, erjäfjlt, bott fjabe ßdj SRegniet als Söeitnittlet

»on ©eiten SBlSmard'S ausgegeben, unb fo, ganj gefprädjswclfe,

auf einet Äavte baS Scttttotium angegeben, ba« jebenfad« an

©eutfdjlanb abgegeben roetben muffe. Sluctj tjat SRegnie« ken

rldjtigcn Sag gewußt, bis ju weldjem kte ScbenSmittel fn SWcjj

rcfdjten, unb beigefügt, er wiffe beffer was tn SWctj »otgcfjc, als

SBajafne felbfl. ©eneral SBorjer erflätt, itjm fjabe SRegniet ju
»erftcfjen gegeben, ker ©eneral, fcet mit ifjm SWet}, »ettaffen wette,
wetbe nidjt batjin jutüdfefjtcn fönnen. SluS weitem SluSfagen

getjt fjet»or, baß et auf feinen mrjperiöfen Souten einen SPaffitfdjetn
SBiStnatd'S unk efn «Blatt mft fcet Unterfdjttft SRapoleon HI. mit
pdj fütjrte, kaß er audj gelegcntlidj mit fceutfdjer 3nter»entton

fcroljte.

SRadjfcem ka« SBertjör beenkfgt fp, »erlangt fcct Äomnttffäi,
fcaß fca« ©erldjt fetnen SBorbefjalt ad acta nefjme, SJRegnter ge«

ridjtlidj »erfolgen ju kürfen, untet fcet Slnflage, fcaß et mft fcem

gelnfce im ©fn»etncfjmcn gePankcn fef, ftdj fn efne betagettc

geßung eingefdjltdjen, um bafetbp ©rfunkfgungen cfnjujfcfjcn, unk
bfefe ©tfunbigungen bem geinbe mltgetfjetlt tjab.\

©enetal Sefto, bet kamal« tn Sout« Ärfcg«mlntper war unk

gegenwärtig franjöpfdjet SBotfdjaftet fn SPetetäbutg tp, crllärt, e«

fei ifjm unmöglid) ju bcljaupten, fcaß SBajaine fcfe ©epefdjen, roeldje

er ifjm au« Sour« jugefanot, rofrflldj ertjalten Ijabe; er rolffc
aber bepimmt, fcaß #crr Äeratrp am 13. September bem SWar»

fdjad efne ©epefdje jugcfdjfdt, roeldjer efn ©djrefben »on SWabame

SBajalne beigefügt roat, wotfn kfefe ffjtcm ©atten fljte Slbrcife

nadj Sour« metbet; am 25. ©eptember fjabe tflajatne gemußt,

baß fetne grau fidj In Sour« bcpnke; fcaß fotglidj SBajalne fcen

SBrlef fetner grau unb fomft kfe ©epefdje, weldje benfelben be«

gleitete, ertjalten fjaben müffc.

£err ©ambetta, ÄriegStntniper unter bet SRegterung ke«

4. ©eptember, befennt, baß fefne ©rünbe »orllegen, ju beljaup»

ten, ble »on ber SRcgierung au« Sour« an SBajalne gcrldjtctcn
©epefdjen feien bemfelben unfehlbar fn bfe $änbe gefaden; e«

roäre febodj fonkerbar, baß c« ket SReglerung gelungen fef, pdj^
mft ©ttaßbutg, mft SBelfott, mit SRetfjet fn SBetfeljt ju fefcen,*

ble roeit enget blofitt waten, roäfjtcnb SWefc, wo fo »tele Seute

au«« unb eingegangen pne, oljne Äommunifatfon mit Sout« ge«

blieben wate. #eir ©ambetta fpridjt »on bet SProflamatfon, fcie

et tn Sour« erlaffen, unb »ortn SBajafne beteft« al« SBcrtätfjet

gebranbmarft roirb, nadjbem man bott übet ©nglanb bfe SRadj«

tldjt »on.ken Unterfjanfclungen SBajafne'« befjufs efner Äapftulatfon
etfjalten fjatte.

©et folgcnfce Seuge, £err 3ule« gaore, erflärt, tn gerrtcre«

fjabe fljn am 19. ©eptember 1870 bei fcer befanntett 3ufammen«

fünft ©raf »Biämarcf gefragt, ob er bc« ©eljorfamS fccS SWarfdjadS

SBajatnc »erpdjett fef, unk auf feine bejatjenbe Slntrooit fjabe ifjm
ket SRefdjSfanjlct erwikert, er fjabe ©rünfce, ju »crmutfjen, fcaß

fcer SKarfdjad fcer SReglerung fce« 4. ©eptembet nidjt meljt ju
©ebote pefje.

©fe ju ©nbe »etfjötten Seugen fpredjcn »on mandjertef ®e«

refce, ka« au« kern SWunfce »crfdjtckcnet fceutfdjer Ofpjtere fam.
©In Seuge fagte, SBajafne fef gierig nadj SWldtoncn. ©tn anfce«

ret behauptete, am 18. Dftober roetbe SBajalne In ©cmetnfdjaft
mft fcet fceutfdjen Slrmee fn SParl« elnrüdcn.

©ijjung »om 3. ©ejember. — golgt nun bte Slnflagefdjrtft
be« SRegferungSfouimiffär« ©enetal SPoutcct. ©ic tjätt in Pvcngen

9lu«btüden fämmtlidje 9lnflagcpunftc auftedjt unb btlttgt auf

unetbtttlldje Slnwcnkung beS ©efefcc«. ©ic tüljmt fcfe Sapfcrfcft
fcet SRljeinatmec, ffijjltt an fcct ^ant fces SWilitärgefefcc« fcie

Spptdjten fce« Dbetbefeljlsljabev« unb jleljt bei tiefet ©clcgenfjcft
efne SPatadele jroifdjen SWac SWaljon unb SJajatne. ©fe gibt
©ambetta »odfommcn SRedjt, käß et (n fetner berüfjmten SBto»

ftamation »on Sout« SBajafne bereit« al« einen SBerrättjer ge»

btanbmarft.
©er Äommipr ettttt bei bet ©inleltung unb Im SBctlauf ker

Slnflage ka« SBeifplcl »ielet franjöpfdjet ®eneralc, Ke fn äfjnlfijcr
Sage anber« gcfjanfceft. Unfern mllltärifdjen Sefcrn braudjen wfr
pe nfdjt ju wleberfjolen. ©r füljrt au«, baß SBajalne nfdjt nur
©djwädje unfc Un»erpänfcnlß an fcen Sag gelegt, fonfccrn fetne

Pvafbarcn Jpanfclungen feien au« ©tjtgetj unk ©golSmu« entfprun»

gen. ©fe Äapftulation fcer einjlgen organlftrten Slrmee mit adem

SWatcttal fjabe tjauptfädjlld) ben fjarten grfefcenäfdjluß unoermeto»

lidj gemadjt. ©ie Slnflage legt eine SBefjemenj an ben Sag, tie
pdj »ot einem Ätiegägerfdjt mcrfroürttg ausnimmt, befonber« tn

tiefem gade, wo bereit« ade perfönlidjen SPavtcitifbcnfdjaftcn beim

Scügenoctljöc fo unangenetjm an ben Sag getreten pnb.

©cfcfclidj püfct ftdj bie Slnflage auf klc Sltt. 209 unfc 210
fce« SWttttär»®efc&budje«.

1. ©er SWarfdjad fjabe fcfe gepung SWefc übergeben ofjneadetljm

ju ®cbote Pcfjcnbcn SBertfjelofgungSmlttel etfdjöpft unk ofjnc Slde«

getfjan ju fjaben, wa« ©fjte unb SPflidjt ifjm »orfdjrieb. SRadj

»erfdjfebcncn gefdjidjtlfdjen ©ttatloncn fäfjrt ker Äommtffär fort:
©« ip befannt, fcaß SWcfc gar niebt angegriffen worfcen ip, ©le«

roar audj nidjt möglidj, fca fcfe SRljctnavmce gewlffermaßen efnen

lebenbigen Sffiafl um fcfe gepung jog. ©aber geinb ntdjt angteffen
roodte, wat eS blc ©adje fcet franjöpfdjcn Slrmee, ffjn aufjufudjen,
otjne Unterlaß ju neden, pdj mit Itjm ju fdjtagen fcen ©in«

fdjlleßuttgsgüttcl ju buidjbredjcn unb ßdj bfe jur SBerlängcrung
fccS SffiffcerpanbeS nötfjfgen a^ülfsmltlel tjerbefjubolen. ©owle ber

SWatfdjad etnmal batauf »etjtdjtct fjatte, pdj »on SWefe ju ent»

fernen, blieb bleS feine elnjtge Slufgabe. ©tn rein pafpoc« SBer«

fjalten tonnte unmöglfdj fcen Slnfptüdjcn genügen, roeldje fca«

ÄttegSredjt an ifjn ftellte.

2. ©aß er auf freiem gelte tn eine Äapftulatfon gewfdfgt
Ijabe, In golge beret bfe Slrmee bfe Sffiaffen preden mußte, ©fe

Stjat, eine Slrmee Im freien gclfce klc SBaffen Preden ju laffen,
roftfc mit SRedjt al« fo ungctjcuerlldj angcfefjen, fcaß fca« ©efefc

Pe mit bem Sob unk ker ©egrafcatton bebroljt. grettidj gibt e«

audj eljrenfjafte Äapttulationen, roie kfe fce« ©eneral ©upont fn

SBarjlen unfc fce« ©eneral« 3unot In Sßottugat. ©atum befjalten

bte Strittet 99 unb 108 fce« SWtlitätfober fcem ÄtiegSmfniPet kie

©ntfdjeifcung »ot, ob bet Äapitulant »ot ein ÄrfegSgetfdjt ju
peden fet ober ntdjt. 3n unferem gade tjat ber ÄriegStntniper
ofjnc SBtfcenfen fcfefe ©ntfdjeffcuttg getroffen, ©fe ©djultbarfelt kc«

SWatfdjad« gcfjt au« kern Äapitulatlon«alte felbfl fjetoor unb fann

kaljer materfed ntdjt bcPrttten werken.

3. ©aß er, efjc er münfcltdj ofcer fdjrfftlldj untcrfjanfcefte, nidjt
Slde« getfjan fjabe, roa« ttjm Sppidjt unt (Stjre »orgefdjticben. —
SPourcet entwfdelte ber SRetlje nadj ade bte bctaPcnben SWomcntc,

weldje blc «Beweisaufnahme fepgepedt Ijat. SBf« jur Slbrcife be«

Äaifet« fjabe ber SWatfdjad, wte e« fdjeint, fcem Spiane fce« SRücf»

juge« nadj ©fjafon« befgepfKdjtet, nadjfjet abet »ot feinet Umge«

bung fetn $efjt metjr fcatau« gemadjt, fcaß et in SWet) bleiben

Ii
Der General Bombati, dessen Auftreten das Publikum schon

seit ein paar Tagen mit Ungeduld erwartete, berichtet über die

Art und Weise, wie er, immer tn der Meinung, daß cr zurückkehren

dürfe, den Auftrag übernommen, nach England zu reisen,

seine Unterredung mit der Kaiserin, sein Erstaunen bei dcr Mit'
theilung, daß sie Régnier durchaus keine Sendung anvertraut hatte,

feine vergeblichen Versuche, um wieder bis Metz durchzudringen,

und die Befehle, die er »on der Regierung der Nationalvertheidi-

gung erhalten.

Sitzung vom Mittwoch, 19. November. — Beim Beginn dicser

Sitzung wurde der Zeuge Régnier aufgerufen. Da derselbe nicht

erschienen (er hatte dem Präsidenten einen »on Hirnzerrüttung

zeugenden Brief geschrieben, ihm anzeigend, daß er, um dcr Vcr-

Haftung zu cntgehen, sich außer Landes begeben), so behält sich

der Regierungskommissär »or, denselben gerichtlich zn »erfolgen.

Der Präsident »erordnet darauf die Verlesung der schriftlichen

Depositionen Negnier'S, wclche derselbe während der Voruntersuchung

des Prozesse« abgelegt. Diese Verlesung beschäftigt beinahe

die ganze Sitzung.
Ferner wird der Gencral CvfsiniereS nochmals »erhört. Er

gibt Aufschlüsse über die Art, wie Régnier im Lager Bazaine's

empfangen worden, und sucht sich dcr Beschuldigungen zu entlasten,

welche »on verschiedenen Repräsentanten der Metzer Presse, die

als Zeugen »erhört wurden, gegen ihn geschleudert worden waren.

Sitzung »om 21. November. — Régnier wird nochmals

aufgerufen und erscheint nicht. Das Verhör hantelt hauptsächlich von

ihm. Bismarck hat den ehrgeizigen politischen Harlequin geschickt

ausgenützt. Zeuge Lamey, damals in Hastings Begleiter deê

kaiserlichen Prinzen, erzählt, dort habe sich Régnier als Vermittler

»on Seiten Bismarck'« ausgegeben, und so, ganz gesprächsweise,

auf einer Karte das Territorium angegeben, das jedenfalls an

Dcutschland abgegeben werden müsse. Auch hat Regnie« den

richtigen Tag gewußt, bis zu welchem die Lebensmittel in Metz

reichten, und beigefügt, er wisse besser was in Metz vorgehe, als

Bazaine selbst. General Bvyer erklärt, ihm habe Régnier zu

verstehen gegeben, dcr General, der mit ihm Metz »erlassen werde,
werde nicht dahin zurückkehren können. AuS weitern Aussagen

geht hervor, daß cr auf seinen mysteriösen Touren einen Passirschetn

Bismarck's und ein Blatt mit der Unterschrift Napoleon HI. mit
sich führte, daß er auch gelegentlich mit deutscher Intervention
drohte.

Nachdem das Verhör beendigt ist, »erlangt dcr Kommissär,

daß das Gericht seinen Vorbehalt sà seta nehme, Régnier
gerichtlich »erfolgen zu dürfen, unter der Anklage, daß er mit dem

Feinde im Einvernehmen gestanden sei, sich in eine belagerte

Fcstung eingeschlichen, um daselbst Erkundigungen einzuziehen, und
diese Erkundigungen dem Feinde mitgetheilt hab,».

General Leflo, der damals tn Tours Kriegsminister war und

gegenwärtig französischer Botschafter in Petersburg tst, erklärt, es

sei thm unmöglich zu behaupten, daß Bazaine die Depefchen, welche

er ihm auS Tours zugesandt, wirklich erhalten habe; er wisse

aber bestimmt, daß Herr Keratry am 13. Septcmber dem Marschall

eine Depesche zugeschickt, welcher ein Schreiben »on Madame

Bazaine beigefügt war, worin diese ihrem Gatten ihre Abreise

nach Tours meldet; am 25. September habe Bazaine gewußt,
daß seine Frau sich in Tomé befinde; daß folglich Bazaine den

Brief setner Frau und somit die Depesche, welche denselben

begleitete, erhalten haben müssc.

Herr Gambetta, Kriegsminister unter der Regierung des

4, September, bekennt, daß keine Gründe vorliegen, zu behaupten,

die von der Regierung aus TourS an Bazaine gerichteten

Depeschen seien demselben unfehlbar in die Hände gefallen z eê

wäre jedoch sonderbar, daß eê der Regierung gelungen sei, fich

mit Straßburg, mit Belfort, mit Rethel tn Verkehr zu setzen,'

die weit enger blokirt waren, währcnd Metz, wo so viele Leute

aus- und eingegangen sind, ohne Kommunikation mit TourS
geblieben wäre. Herr Gambetta spricht von der Proklamation, die

er tn Tours erlassen, und worin Bazaine bereits als Vcrräther
gebrandmarkt wird, nachdem man dort über England die Nachricht

von.den Unterhandlungen Bazaine's behufs einer Kapitulation
«halten hatte.

Der folgcnde Zeuge, Herr JuleS Favre, erklärt, in FerrtcreS

habe ihn am 19. Septcmber 1870 bei der bckanntcn Zusammenkunft

Graf Bismarck gefragt, ob er des Gehorsams deê Marschalls

Bazaine versichert sei, und auf seine bejahende Antwort habe ihm
der Reichskanzler erwidert, er habe Gründe, zu vermuthen, daß

der Marschall der Regierung deê 4. September nicht mehr zu

Gebote stehe.

Die zu Ende verhörten Zeugen sprechen »on mancherlei
Gerede das aus dcm Munde Verschiedener deutscher Offiztere kam.

Ein Zeuge sagte, Bazaine sei gierig nach Millionen. Ein anderer

behauptete, am 13. Oktober werde Bazaine in Gemeinschaft

mit der deutschen Armce in Paris einrücken.

Sitzung »om 3. Dczcmbcr. — Folgt nun die Anklageschrift

des NegierungSkommissärS General Pourcet. Sic hält in strengen

Ausdrücken sämmtliche Anklagepunkte aufrecht und dringt auf

unerbittliche Anwendung des Gesetze«. Sic rühmt die Tapferkeit
der Rheinarmee, skizzirt an der Hand des MilitärgesetzcS die

Pflichten dcê Oberbefehlshabers und zieht bei dieser Gelegenheit

etne Parallele zwischen Mac Mahon und Bazaine. Sie gibt
Gambetta vollkommen Recht, däß er in seiner berühmten Pro,
klamatton »on TourS Bazaine bereit« als einen Verräther
gebrandmarkt.

Der Kommissär citirt bei der Einleitung und im Verlauf der

Anklage das Bcispiel vieler französischer Generale, die in ähnlicher

Lage anders gehandelt. Unscrn militärischen Lcscrn brauchen wir
sie nicht zu wiederholen. Er führt aus, daß Bazaine nicht nur
Schwäche und Unverständniß an den Tag gelegt, sondern seine

strafbaren Handlungen seien aus Ehrgeiz und Egoismus entsprungen.

Die Kapitulation der einzigen organisirten Armee mit allem

Material habe hauptsächlich ren harten Friedensschluß unvermeidlich

gemacht. Die Anklage lcgt eine Vehemenz an den Tag, die

sich vvr einem Kriegsgericht merkwürdig ausnimmt, besonders in
diesem Falle, wo bereits alle persönlichen Parteiliidenschaften beim

Zcügenverhör so unangenehm an den Tag getreten sind.

Gesetzlich stützt sich die Anklage auf die Art. 209 und 210
de« Militär-Gesetzbuches.

1. Der Marschall habe die Festung Metz übergeben ohne alle thm

zu Gebote stehenden Vertheidigungsmittel erschöpft und ohne Alles

gethan zu haben, was Ehre und Pflicht ihm vorschrieb. Nach

verschiedenen geschichtlichen Citationen fährt der Kommissär fort:
ES ist bekannt, daß Metz gar nicht angegriffen worden tst. Dies

war auch nicht möglich, da die Rheinarmee gewissermaßen einen

lebendigen Wall um die Festung zog. Da der Feind ntcht angreifen
wollte, war eS dte Sache der französischen Armce, ihn aufzusuchen,

ohne Unterlaß zu necken, sich mit ihm zu schlagen, den Ein-
schlteßungsgörtcl zu durchbrechen und sich die zur Verlängerung
des Widerstandes nöthigen Hülfsmittel herbetzubolen. Sowie der

Marschall einmal darauf verzichtet hatte, sich von Metz zu
entfernen, blieb dies seine einzige Aufgabe. Ein rein passive«

Verhalten konnte unmöglich dcn Ansprüchen genügen, welche das

Kriegsrecht an ihn stellte.

2. Daß er auf freiem Felde in eine Kapitulation gewilligt
habe, in Folge derer die Armee die Waffcn strecken mußte. Die

That, eine Armee im freien Felde die Waffen strecken zu lassen,

wird mit Recht als so ungeheuerlich angesehen, daß das Gesetz

sie mit dem Tod und der Degradation bedroht. Freilich gibt es

auch ehrenhafte Kapitulationen, wie die des General Dupont in

Baylen und des Generals Junot in Portugal. Darum behalten

die Artikel 99 und 103 des Mtlitärkoder dem Kriegsminister die

Entscheidung vor, ob der Kapitulant vor cin Kriegsgericht zu

stellen sei oder ntcht. Jn unserem Falle hat der Kriegsminister
ohne Bedenken diese Entscheidung getroffen. Die Schuldbarkeit deS

Marschalls geht aus dem Kapitulationsakte selbst hervor und kann

daher materiell nicht bestritten werden.

3. Daß er, ehc cr mündlich odcr schriftlich unterhandelte, nicht

Alles gethan habe, was thm Pflicht und Ehre vorgeschrieben. —
Pourcet entwickelte der Reihe nach alle die belastenden Momente,

welche die Beweisaufnahme festgestellt hat. Bis zur Abreise des

Kaisers habe der Marschall, wie eê scheint, dcm Plane des

Rückzuges nach ChalonS beigepflichtet, nachher aber »or seiner Umgebung

kein Hehl mehr daraus gemacht, daß er in Metz bleiben
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wode, roäfjrenk er fcen Äaifet nodj weiter tn ket Säufdjung tieß,
al« wütfce kle Sltmee ifjten SWavfdj rcleker aufnehmen, ©amft
fjabe er ble Slrmee roiffentlfdj in einen Srttfjum »erfefct, roeldjer

»crfjängitißsode golgen fjaben mußte unb audj wirflidj gefjabt fjabe.

3n ber SPcriofcc »cm 13. bt« 18. Sluguft fjabe ber SWarfdjad

SBajaine pdj fcafcurdj fdjwer gegen SPftfdjt unb ©Ijre »ergangen,
kaß et Icfcfglidj um fefne gefjeimcn unb cgofptfdjcn «Pläne beffer

»erbergen ju fönnen, taufcnfcc »on SWenfcfjenlebcn fjinopfertc.
4. ©ejember. — SPourcet fätjrt (n ket SBettcfung kes Slnflage«

aftc« fort, ©r beweist, fcaß SBajalne nur bcgefjtt fjabe, unter kte

SWauern »on SWcfj ju fommen unk karuntcr ju bleiben. SWan

erfenne baS au« feiner JpanfclungSroeffe »om 12. bfs 18. Slugup.
SBei SBom». Ijätte er kfe Slrtlete»®atbe ka« ©efedjt foden allein

füfjten laffen, bei SRejonolde fei et fafilfdj bet ©leget geroefen

unk fjabe fccnnodj fcle ©ttaße nadj SBetfcun fcem geinfc überlaffen.
SBet ©t. SPtloat tjabe et feinen tedjten, alfo ben ptatcgffdjen

glügel ju fdjroadj gemadjt, unk ka« Äotp« ©antobett« fcct Ucbcr--

madjt preisgegeben, wäfjtenb fämmtlidje SReferoen umfonP auf
SWarfdjbefetjl fjarrten. Slud) fei et ju fpät auf kern ©djlaajtfelfc
erfdjienen.

©ie Slnflage befdjäftigt pdj fobann mit ker SWlfßon fce«

SWajor« SWagnan ur.fc mit fcem SBcrfjalten fce« DbetPcn ©toffel
unb fce« DtbonnanjofpjlerS ». SWornarj-Soult, weldjer fcen SWarfdj

ker Slrmee »on 6fja(onS nad) ter SWaaS meltcte. #fiipdjtlirtj fceS

ÄrhgSraifjS »on ©timont (26. SluguP) tügt fcet Slnflägct, fcaß

bet SWarfdjad feinen ÄotpSfüljtctit fcie ©epefdjen, fcle er feit fcem

17. Slugup mit fcem Äaifer auSgewcäjfctt, namentlid) aber audj
fcie ©epefdje »om23., fowie überljaupt Slde«, roa« auf kie SBllfcttng

unk kie Operationen ker Slrmee »on ©tjalonS 93cjug tjatte, rofffent»

lidj »erfdjwiegen fjatte. 6« fönne nadj ker StuSfage Ganrobert«

gar feinem 3roeffcl unterliegen, kaß kfe Äotpäfüljtcr, roenn ttjiten
ker Sug SWac SWabon« befannt geroefen roäre, clnpimmlg fcarauj

gefcrungen Ratten, fofort aufjubredjen unfc fcer unter fo »lelen

©efafjren ju Jpülfe cflcnken 9lrmec fcfe #anb ju reldjen. — ©Ic

©cfedjtc »on ©afnte Sjavbe (26. 9luguP) unfc SRotffcotdc (31.
SluguP unb 1. ©eptembet) betreffen kern Slnfläger nun wfcfcer,

fcaß e« SBajaine mit fcem SBerfudje, »on SWctj abjujfeljen, nfdjt

©tttP gewefen fef. „Sffifr ftagen ©fc alfo," fdjlfcßt tiefet Slbfdmttt

bet Slnflagcafte, „ob SBajaine pdj (n feinem SBetfjalten gegenübet

fcer Slrmee »on Gfjaton« nidjt fdjwet gegen Sppidjt unb ©fjte »er«

gangen bat."
SBon nun an, fätjrt fcer Slnflageaft fort, treten tie polttlfdjcn

JjMntergetanfen unfc fcle perföttlfdjcn Slbpditen be« SWarfdjad« immer

fceutlidjet tjetoot. SRadj ©ekan fjtelt er fcfe gortfefcung be« Äämpfe«

für unmöglid) unfc wollte ajcvr fcer Situation werben, ©od) fodte

fcie Sltmee fctefe Slnpdjt tljcilen. ©arum am 13. ©ejeutber bfe

SRadjvfdjt »on bet Äapitulation ©ttaßbutg«. ©et SWatfdjad fannte

»on jaljlreldjen ©mfffären bie »ode SBatjtfjcft »on ©eban, SPari«tc,

gebraudjte pe aber nur jum »Öotroanb einet SRadjftage bei

gtiebtidj Äarl, um bort fca« Serrain ju fonkiten.

©a« war ker etfte »ctbrcdjerffdjc ©djrltt auf ber SBaljn ber

Äommutttfatlonen mit tem geinfce, fcie pdj balb in fo bcflagenS«

roettfjer Sffieife »etmcfjren fodten. SJlcd) am 15. September frei»

Iläj erfdjctnt ein SageJbcfefjl, roeldjer fcie SRationaltegietung ofpjled

anerfannt; abet balt »erleugnet fcer SWarfdjad biefen Slft unfc

folgt feinem böfen Stern. SRadj ber SluSfage SRegniet'« roäre et

fo weit gegangen, ©töffitungen »om geinfce ju proBOjlren. ©8 ip
feftgefteUt, fcaß »om 11. September ab jwifdjen ken beiben Jpeet»

füljtetn eine ununtetbtodjene Äorrcfponkenj bePanfcen Ijat.
Sin fcenSPoPen »on SWoulin8^teS»SWet> pedt et einen ©ünpilng

äußctfl tublofen ©fjataftet«, unb fcurdj fciefc« SWanne« £änbe

Hefen fämmtlidje Äotrefponfcenjen, fcenen balb fcfe müntlfdjen
SWittfjellungen folgten.

golgt kfe ©efdjidjte fcet SWifpon fce« £ctrn SRcgnter. ©le

SluSfage fce« ©eneral« SBourbafl läßt feinen Sroeifel barüber, baß

fdjon unter bem 24. ©eptember fcer SDfatfdjafl fcutdj biefen SBoten

formulttte Sßorfdjläge für etne Äonocntion fn ta« fefnbltdje ipaupt-

quartier gelangen ließ unb pd) fo weft »ergaß, SRegnfcr au«bcücf=

lidj ben 18. Dftober al« ken äußerpen Setmfn ju bejcfdjncn, bl«

ju roeldjem bie gePung pdj fjalten fönnte. „Slm 24. ©eptember

alfo*, fdjlfcßt ket fjeut eerlefenc Slbfdjnftt ker Slnflage, „af« fcle '

Slrmee nodj ten größten Stjelt lljrer 9ttt(on«m(ttet befaf}, einet

energlfdjen SlnPrcngung fätjfg unfc mit ScbenSmltteln befnafje auf
einen SWonat »ctfefjcn roat, madjte bet SWatfdjad SBotfdjläge für
efne Äonocntion, in roeldjer fcle letzte otganlftttc ©treftlraft, bte

granfreldj nodj »erblteben mar, tjtngeopfert unb an fcet ©eite
fce« Ätfcg« »fcdctdjt gat nod) fcet SBütgctftfeg entfeffclt werten fodte."

— (SRefognoS jitu ng fce« fceutfdjen gtofen
© enetatpabe«.) SBet fcen SertafnPukfen fce« großen
©cncralpabe« jwlfdjcn Sffiefet« unb ©Ibc^SWünbung (früfjereS $er«
jogtfjum SBtcmen) untet fcct güfjtung fce« ©rafen SWottfe ergab
Pdj eine Intereffante Sfjatfadje, weldje einen neuen SBcfeg liefert,
wie »otPdjifg refognosjirenbe DfPjfere fetn muffen, wie juwetlen
ein anfdjcfncnk unpraftffable« Scrraln kodj praftifabel fein fann.
3m §odjgebfrge ber Sdjwefj mödjte mefjt rote efn foldjer gad
ju pnken fefn. ©et beutfdjen SRefognoSjftung lag alfo ju ©tunke,
kafj bei einem etwaigen SluSbruaj b;« Ärfegc« mit gtanfteidj ein

franjöpfdje« Jpeer »on 30-40,000 SIRann bef ©urfjaoen fanben

werte, ©en geinfc jurüdjufyaltcn würbe kann klc Slufgabe einer

beutfdjen Jpecrcsabtljctlung fein, unfc biefet fcie genauepc Aenntnip
fccS ScttalnS ju »ctfdjaffcn, wat fcct Swed fceS SlufcntfjaltcS fce«

©cnctaipabc« jwlfdjcn ©Ibc unb Sffiefct. ©abei eitunfclgtcn pd)
kle Dfpjiere bet ten »Bauern, ob e« möglidj fef, kfe au«gefcefjnten

SWootfjädjen in ber Umgcgcnfc »on 93cfcetfefa ju fcurdjreiten, unfc

crljfclten fcfe Slntroort: „Sffienn ©c ke Späfjr Jpclfdjcn antredt,

ganj goofc."
SBon SPfetkcfjofjfdjufjen fjatlen aber kle ®cneralpab«ofPjtere

nod) nie gcljört unb Pauntcn nidjt roenig, al« bte SWoorbewotjner

mit foldjen, feft unbetiflidjer Seit bott gcbtäudjltdjen ©Ingen
fjetsotfamen. SWan legte ben Dfpjlcrpferbcn fcfe Sdjufje an, unb

— pcfje b.a — ein SRttt ke« großen ©encralpabc« fcurdj ka« SWooc

glüdte »eflfommcn.

— (SRcinigcn fcer ©eroefjre mitte^ft SBetro«
1 e u m.) ©aS ©infeticn ker ©cwctjrc mit gelten unb öelcn fdjüfct
fclefclben nidjt »or fcem SRoPen; tie fogenannten trodnenken Dele
»crljarjcn, kie nidjt ttodttenken werten tanjig, pe »ctänkern pd)
alfo an ket Suft (btlfcen ©äuten) nnk jrolngen fca« ©ifen c«

glcldjfad* ju tljun. ©a« SPcitoleum (p tiefet SBctänfcctttng nidjt
unterworfen unfc roenn fcet ©ewefjtlauf mit einet tünnen ©djldjt
beefelben übetjogen Ip, tjält fciefe fcaS SBaffct »en fcem SWetad
te« Saufe« fern: ta« Sffiaffet »ettunpet fcarauf, ta« SPcttolcum
nidjt, unt fomtt fann audj fein SRopcn eintreten. SBetittguttg tjt
nur, fcaß man für ganj reine« SPetrolcum ©orjic trägt. 3tt c«

nidjt rein — rote e« tm Jp.tnfcel roctjl »felfadt »otfömmt — fo
gteift e« aderkittg« fcaS SWetad an. Sludj muß man »otftdjHg
fefn, fcaß es nidjt auf fcfe Spolitur fce« ©djafte« läuft, ka c« kie»

felbe auflöst, ©fc SRebigung fce« ©eroefjre« gcfdjielit in folgcnfccr
Sffieife: 3eker edjü^c »erfcfjc pdj mit einem SBIcdjffäfdjdjen »od
gcwöfjnlidjen, reinen SPetrolcttmS, foroie mit einer füt fcen Sauf
unfc fcie Äammce paffenfccn SRuntbütpe au« tjarten ©ajrocinS»
borPcn, weldje an fcen SpnfcPod anjuldjtaiiben tp; ferner mtt
trodener Jpcebe ooet Jßanf. ©od fcle [Reinigung beginnen, fo
roirfelt man genügenb .fjeebe oket .fjanf um fcaS ©nke fce« Sputj«

podvS, gießt fo »Iel SPettolcum fcatauf, fcaß ble Jpeete burdjroeg
feudjt roirb, burdjfäljrt brefjenb mit tlir ben Sauf cln©ufcenbmal,
jiebt ben .Sjteefcepfropfcn fjerauS, löst tljn auf, roifdjt fcen oberen

unb unteten Sbeil beä SaufeS mit bem reinen Sbctl bcsfelben ab
unb roitft lljn cntlidj weg. ©iefe« tjat jum 3TOecle, ben gröbeten
©djmuvji ju entfetnen. hierauf nimmt man kte SBütpc, bcfcudjtet
pe burdjgebenb« mft SPettoteum uno butdjfäljtt fctcljenb abetmal«
ten Sauf ungefätjr ein ©ujjcnfcmal. hiermit löst man fcen nodj
feppfcenben ©djmuj}. SRun madjt man e« roie juerP, faßt aber
fcie um ba« ©nbe beS SPufcuodcS gcroldelte $eefce trodnen unb

burdjfäfjtt nad) aden Selten fjln brefjeno ben Sauf, reinigt audj
fcaS obere unfc untere ©nke kesfelben foweit cS »om SPcttolcum
bcfcudjtet (p. ©IcSSlbtelben mft feudjter §eefce muß man fo lange
rolebetfjoten, bi« Rdj ©djinufj an leitetet nidjt mcfjr jefgt. ©ie
Slnroenbung »on ©ratjtbürpcn jum SRclnfgcn fcer ©eroefjre (P

ntdjt ratfifam, fca bfefe mft ffjren »telcn feinen ©tatjtfpifcen fcaS

SRofjt ju fefjt angtelfcn. SWan neljme nut roeldje .Sjeefce, #anf,
roodenc Sappen obet betgleldjcn; bas SPcttolcum löst ofjnebln aden

©djmuj fdjon genügenb auf. (Spolqt. SRotljbl.)

SDurd) $. Ißtom in Ißetn ju bejtetjen:
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wolle, während er dcn Kaiser noch weiter in der Täuschung ließ,
als würde die Armee ihren Marsch wieder aufnehmen. Damit
habe er die Armce wissentlich in einen Irrthum »ersetzt, welcher

verhängnißvolle Folgen haben mußte und auch wirklich gehabt habe.

Jn dcr Periode »om 13. bis 18. August habe dcr Marschall
Bazaine stch dadurch schwer gegen Pflicht und Ehre vergangen,
daß er lediglich um seine geheimen und egoistischen Pläne besser

verbergen zu können, taufende »on Menschenleben Hinopfer tc.

4. Dezember. — Pourcet fährt tn dcr Verlesung des Anklageaktes

fort. Er beweist, daß Bazaine nur begehrt habe, untcr die

Mauern »on Metz zu kommen und darunter zu bleiben. Man
erkenne das aus seiner Handlungsweise vvm 12. bis 13. August.
Bei Born» hätte er die Arrière-Garde daS Gefecht sollen allein
führen lassen, bei Rezonville sei er faktisch dcr Sicger gcwcscn

und habe dennoch die Straße nach Verdun dem Feind überlassen.

Bet St. Privat habe er seinen rechten, also den strategischen

Flügcl zu schwach gcmacht, und das Korps Canrobcrts dcr Ucbcr-

macht preisgegeben, während sämmtliche Reserven umsonst auf
Marschbefehl harrten. Auch sei er zu spät auf dem Schlachtfeld

erschienen.

Die Anklage beschäftigt sich sodann mit dcr Mission des

Major« Magnan und mit dcm Verhalten des Obersten Stoffel
und dcs Ordonnanzoffizier« ». Mornay-Soult, welcher den Marsch

dcr Armee »on ChalonS nach der Maas meldete. Hinsichtlich des

Kri?g«raths »on Griment (26. August) rügt der Ankläger, daß

dcr Marschall seinen Korpsführern die Depeschen, die er seit dem

17. August mit dem Kaiser ausgewechselt, namentlich aber auch

die Depcsche »om23., sowie überhaupt Alles, wa« auf die Bildung
und die Operationen der Armce «on ChalonS Bczug hatte, wissentlich

verschwiegen hätte. Es könne nach der Aussage CanrobertS

gar keinem Zweifel unterliegen, daß dtc KorpSführcr, wcnn Ihnen

der Zug Mac MahonS bckannt gewcscn wäre, cinstimmig daraii/
gcdrungcn hätten, sofort aufzubrechen und der unter so vielen

Gefahren zu Hülfe eilenden Armee die Hand zu reichen. — Die
Gefechte von Sainte Barbe (26. August) und Noisseville (31.
August und 1, Sevtember) beweisen dcm Ankläger nun wicder,

daß eê Bazaine mit dcm Versuche, von Mctz abzuziehen ntcht

Ernst gewesen sei. „Wtr fragen Sie also," schließt dicscr Abschnitt

der Anklageakte, «ob Bazaine sich in scincm Verhalten gegenüber

der Armce von ChalonS nicht schwer gcgen Pflicht und Ehre
»ergangen hat."

Von nun an, fährt der Anklageakt fort, treten die politischen

Hintergedanken und die persönlichen Absiebten dcê Marschalls immer

deutlicher hcrvor. Nach Scdan hielt er die Fortsetzung des Kampfes

sür unmöglich und wollte Herr dcr Situation werden. Doch solltc

die Armee diese Ansicht theilen. Darum am 13. Dezember die

Nachsicht »on der Kapitulation StraßburgS. Der Marschall kannte

»on zahlreichen Emissären disvolle Wahrheit »on Sedan, Parié ic.,

gebrauchte sie aber nur zum Vormund einer Nachfrage bei

Friedrich Karl, um dort das Terrain zu svndiren.

Das war der erste verbrecherische Schritt auf der Bahn der

Kommunikationen mit dcm Feinde, die stch bald in so beklagen«-

werther Weise vermehren sollten. Noch am 15. September freilich

erscheint ein Tagesbefehl, welcher die Nalionalregierung offiziell

anerkannt; aber bald verleugnet dcr Marschall diesen Akt und

folgt seinem bösen Stern. Nach dcr Aussage Regnier's wäre er

so weit gegangen, Eröffnungen »om Feinde zu provoziren. Es 1st

sestgestcllt, daß »om 11. Septcmber ab zwischen den beiden

Heerführern eine ununterbrochene Korrespondenz bestanden hat.

An den Posten von Mouliné 4e«-Mctz stellt er einen Günstling

äußerst lubiosen Charakters, und durch dieses Mannes Hände

liefen sämmtliche Korrespondenzen, denen bald die mündlichen

Mittheilungen folgten.

Folgt die Geschichte der Mission des Hcrrn Régnier. Die

Aussage deS Generals Bourbaki läßt keinen Zweifel darübcr, daß

schon unter dem 21. September der Marschall durch diesen Boten

formuline Vorschläge für eine Konvention tn das feindliche

Hauptquartier gelangen lteß und sich so weit vergaß, Régnier ausdrücklich

den 18. Oktober als den äußersten Termin zu bezeichnen, bis

zu welchem die Festung sich halten könntc. „Am 21. September

also', schließt der heut verlesene Abschnitt der Anklage, „als die
^

Armee noch den größten Theil threr Aktionsmittel besaß, einer

energischen Anstrengung fähig und mit Lebensmitteln beinahe auf
einen Monat »ersehen war, machte der Marschall Vorschläge für
eine Konvention, in welcher die letzte organisirte Streitkraft, die

Frankreich noch verblieben war, hingcopfert und an der Seite
des Kriegs vielleicht gar noch der Bürgerkrieg entfesselt werden sollte."

— <Rekogn« Szirungdesde utschen großen
GeneralstabeS.) Bet den Terrainstudien des großen
GeneralstabeS zwischcn Weser- und Elbe-Mündung (früheres Her»
zogthum Bremen) unter der Führung des Grafen Moltke ergab
sich eine interessante Thatsache, welche einen neuen Beleg liefert,
wie vorsichtig rekognoszirende Ofsiziere sein müssen, wie zuweilen
ein anscheinend unpraktikables Terrain doch praktikabel sein kann.

Im Hochgebirge der Schwciz möchte mehr wie ein solcher Fall
zu sindcn scin. Dcr deutschen Rekognoszirung lag also zu Grunde,
daß bei cinem etwaigen Ausbruch de« Kriege« mit Frankreich ein

französisches Heer von 30-40,000 Mann bet Curhaven landen

wcrde. Den Feind zurückzuhalten würde dann die Aufgabe einer

deutschen Heeresabthcilung sein, und dieser die genaueste Kenntniß
de« Terrains zu »erschaffen, war der Zweck des Aufenthaltes de«

Generalstabc« zwischen Elbe und Weser. Dabei erkundigten sich

die Ofsizicrc bei den Bauern, ob e« möglich sei, dte ausgedehnten

Moorflächen in der Umgcgcnd »on Bederkesa zu durchreiten, und

erhielten die Antwort: „Wenn Se de Pähr Helschen antreckt,

ganz good."
Von Pferdcholzschuhen hatten aber die GcneralstabSoffiziere

noch nie gehört und staunten nicht wenig, als die Moorbewohner
mit solchen, seit undenklicher Zeit dort gebräuchlichen Dingen
hervorkamen. Man legte dcn Offizierpferden die Schuhe an, und

— siehe da — cin Ritt dcê großen GeneralstabcS durch daS Moor
glückte »ollkommcn.

—
^

(Reinigen der Gewchre mitte s^st Petroleum.)
DaS Einfeticn der Gewehre mit Fetten und Selen schützt

dieselben nicht vordem Rosten; die sogenannten trocknenden Oele
verharzen, die ntcht trocknenden werden ranzig, sie verändern sich

also an der Luft (bilden Säuren) nnd zwingen das Eisen, cS

gleichfalls zu thun. Das Pclrolcum ist dieser Veränderung nicht
unterworfen und wenn der Gcrsehrlauf mit ciner dünnen Schicht
desselben überzogen ist, hält dicse da« Wasser von dem Metall
des Laufes fern: daS Wasscr verdunst« darauf, da« Pclrolcum
nicht, und somit kann auch kein Rostcn eintrcten. Bedingung ist

nur, daß man für ganz reine« Petroleum Sorge trägt. Ist e«

nicht rein — wie eê tm Handel wohl vielfach »erkömmt — so

greift es allerdings das Metall an. Auch muß man vorsichtig
scin, daß cS nicht auf die Politur des Schaftes läuft, da es
dieselbe auflöst. Die Reinigung des Gewehre« geschieht tn folgender
Weise: Jeder Schütze versehe sich mit einem BlcchflZschchen voll
gewöhnlichen, rcinen Petroleums, sowie mit einer für den Lauf
und die Kammer passenden Runlbürste auS harten Schweinsborsten,

wclche an den Pntzstock anzujchranben ist; ferner mit
trockener Heede oder Hanf. Soll die Reinigung beginnen, so

wickelt man genügend Heede oder Hanf um da« Endc de« Putz-
stockcê, gießt so viel Petroleum darauf, daß die Heede durchweg
feucht wtrd, durchfährt drehend mtt thr den Lauf cin Dutzcndmal,
zieht den Hecdepfropfcn heraus, löst ihn auf, wischt den oberen

und unteren Theil des Laufe« mit dcm reinen Theil desselben ab
und wirft ihn endlich weg. Dieses hat zum Zwecke, den gröberen
Schmutz zu entfernen. Hierauf nimmt man die Bürste, befeuchtet
sie durchgehendS mit Petroleum und durchfährt drehend abermals
oen Lauf ungefähr etn Dutzcndmal. Hiermit löst man den noch
festsitzenden Schmutz. Nun macht man cê wic zuerst, läßt aber
die um da« Ende de« Putzüockc« gewickelte Heede trocknen und

durchfährt nach allen Seiten hin drehend dcn Lauf, reinigt auch
das obere nnd untere Ende desselben soweit e« vom Petroleum
befeuchtet ist. DicSAbietben mit feuchter Heede muß man solange
wiederholen, bis stch Schmutz an letzterer nicht mehr zeigt. Die
Anwendung von Drahtbürsten zum Reinigen der Gewehre Ist

ntcht ratbsam, da diese mit ihren vielen feinen Stahlspitzen das

Rohr zu sehr angreifen. Man nehme nur weiche Heede, Hanf,
wollene Lappen oder dergleichen; das Petroleum löst ohnehin allen
Schmutz schon genügend auf. (Polyt. Notizbl.)
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